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Abend⸗Ausgabe. 


Dentfcher Reichstag. 
93. Sitzung vom 1. Juni. 

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathis: Geheimer Rath 
Boͤdiker. 

Die Berathung der Gewerbeordnungs⸗Novelle 
wird fortgeſetzt, und zwar zunächſt mit der noch⸗ 
maligen Abſtimmung über die in der vorgeſtrigen 
Sitzung angenommenen Amendements Ruppert reſp. 
Kable zu § 56b (Verordnungs recht des Bundes⸗ 
raths). Dieſe Amendements werden abgelehnt und 
$ 56b darauf nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 
unverändert angenommen. 

Art. 5 (5 42 u. ff.), welche den Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherziehen behandeln, werden ohne 
Diskuſſton nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung an- 
genommen. 

Zu Art. 6 (fliegender Buchhandel) hat Abg. 
Richter (Hagen) den Zuſatz beantragt: „In 
geſchloſſenen Räu iſt zur nicht gewerbsmäßigen 
Vertheilung von Druckſchriften, anderen Schriften 
oder Bildwerken die Erlaubniß nicht erforderlich.“ 

Dieſer Zuſatz wird angenommen (Beifall links), 
ein Antrag v. Kleiſt⸗Retzow dagegen, welcher, 
entgegen den Beſchlüſſen zweiter Leſung, die Ver⸗ 
thellung von Druckſchriften zu Wahlzwecken von der 
polizeilichen Erlaubniß abhängig machen will, ab⸗ 
gelehnt. b 

Angenommen wird ferner ein Zuſatz Acker ⸗ 
mann, nach welchem an die Stelle des in 8 5 
Abſatz 1 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 an- 
gezogenen $ 57 der Gewerbeordnung die Beſtim⸗ 
mungen der 88 57 Nr. 1, 2, 45, 7a, 57b Nr. 1 
und 2 des gegenwärtigen Geſetzes treten ſollen. 

Art. 8 (8 53) 
ohne Diskuffion angenommen. 


Es folgt alsdann Art. 7 abe ann ln 


Zu dem § 44 beantragt Abg. Ackermann einen 
Zuſatz, wonach den Handlungereiſenden das Feil⸗ 
bleten von Waaren an Private fernerhin verboten 
ſeln, dieſe Beſchränkung aber keine Anwendung 
finden ſoll auf den Gewerbebetrieb der Wein- und 
Tabakhändler. 


Abg. Dr. Bamberger führt aus, daß der 


freie Verkehr im höchſten Intereſſe unſerer Induſtrie 
und unſeres Ackerbaues liege, und daß der Geſchäfts⸗ 
vlrkehr durch die Annahme des Amendements Acker⸗ 
mann auf das Tiefſte geſchävigt werden würde. Er 
richtet einen Appell an das Zentrum, in dieſem 
Falle einer Beſchränkung der Polizei beizutreten und 
nicht wieder mit dem Kulturkampf zu kommen ſon⸗ 
dern den Antrag Ackermann abzulehnen. Wenn 
man Alles von der Weisbeit der Polizei abhängig 
zu machen ſich bemühe, ſo werde man damit nicht 
viel erreich n, denn wir haben in Deutſchland ein 
ſchauderhaftes Gemiſch von patriarchaliſcher und po- 
litiſcher Polizei, welches unſer Volk zu verderben 
drohe. Wenn man heute die Schriften Humboldts 
nachleſe, ſo könne man bemerken, wie weit wir in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit zurückgekommen ſeien. 
Heute petitionfre man gegen die Einführung neuer 
Maſchinen, heute erkläre man die St. Gotthardbahn 
für ein Uebel und petitionire um neue Zölle, und 
es gebe nichts Uoſinniges, was heut zu Tage nicht 
als etwas Wünſchenswerthes hingeſtellt werde. Die- 
ſer Geiſt gehe auch durch den Antrag Ackermann 

Geh. Rath Bödiker behauptet, daß den 
Anſchauungen des Vorredners die Kundgebungen und 
Gutachten zahlreicher Handelskammern direkt entge- 
genſtänden. Bamberger verfechte nur den einſei⸗ 
tigen Standpunkt des laisser »ller, der Antrag 
entſpreche dem Bedürfniß, und empfehle er deſſen 
Annahme. 

Abg. Ur. Baumbach hält dem Kommiſſar 
die Kundgebung der Aelteſten der Berliner Kauf- 
mannſchaft entgegen, welche gegen die Beſchränkun⸗ 
gen und Beleidigungen des deutſchen Handelsſtan⸗ 
des proteſtiren, die in der Vorlage enthalten ſeien 
und zu großen Bedenken Anlaß geben. Im Intereſſe 
des Handelsſtandes und des Buchbandels em⸗ 
pfehle er die Auftechterhaltung der Beſchlüſſe zweiter 
Leſung. 

Abg. Günther (Sachſen) führt aus, der 
Antrag Ackermann ſei beſtimmt, das ſtehende Ge⸗ 
werbe und auch den Buchhandel zu ſchützen, und 
liege deshalb gerade im Intereſſe des deutſchen Han- 
delsſtandes und des deutſchen Volks. 

Abg. Richter (Hagen) erklärt ſich ebenfalls 

gen den Antrag. Wenn ſich das Haus aber 
trotzdem für denſelben entſcheiden ſollte, dann möchte 


„Aerztliche Perſonen“, wird rung Namens des Standes, dem auch ich ange- 


50 Pfennige. 


er bitten, die Wein- und Cigarren⸗Reiſenden nicht 
von dieſer beſchränkenden Beſtimmung aus zuſch ließen. 
Wenn man einmal das Publikum vor den Beläfti- 
gungen durch die Reiſenden ſchützen wolle, dann 
müſſe man auch diejenigen ſchützen, welche nicht 
rauchen oder nicht Wein trinken. Die Zunahme der 
Handlungs-Reifenden ſei lediglich eine Folge der 
ſchlechten Geſchäftslage; komme der Käufer nicht zu 
dem Verkäufer, jo müſſe eben der Verkäufer zum 
Käufer gehen. Gerade die kleinen Firmen würden 
durch dergleichen beſchränkende Beſtimmungen geſchä⸗ 
digt, die gutrenommirten Firmen bedürfen der Rei⸗ 
ſenden nicht. Eigentlich könnte er wünſchen, daß 
der Antrag Ackermann angenommen würde, denn 
der Schlag, der damit dem Handelsſtande verſetzt 
werde, ſei ſo groß, daß dieſer ihn niemals werde 
verwinden können. 

Geh. Rath Bödiker beſtreitet, daß die 
ſchlechte Geſchäftelage eine Vermehrung der Hand- 
lungs-Reiſenden herbeigeführt habe. In Bremen 
und Hamburg ſei in den Jahren 1870 — 74 eben- 
falls eine Zunahme der Reiſenden konſtatirt, der 
ſicherſſe Beweis dafür, daß dieſe Vermehrung an- 
deren Urſachen entſprungen ſein müſſe. 

Abg. Freiherr von Minnigerode legt 
Verwahrung gegen die ganz unmotivirte Herbeizie 
hung des Ofſtzierſtandes in die Debatte ein. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen ⸗ 
dorff spricht ebenfalls ſein Bedauern darüber aus, 
daß der Offtzierſtand nicht wegen ſeiner Pflichttreue 
und Tüchtigkeit, ſondern in der allerſchmutzigſten 
Weiſe in die Debatte gezogen ſei. (Lebhafte Un⸗ 
ruhe und Unterbrechung.) Ja wohl, meine Herren, 
in einer Weiſe, die ganz und gar nicht gerechtfer · 
tigt war. Ich muß gegen dieſe Art der Erörte⸗ 


höre, Verwahrung einlegen. 
Rufe: Zur Ordnung.) 

Abg. Frohme (Sozial⸗Demokrat) hält die 
Frage der Wein- und Cigarren-Reiſenden viel we⸗ 
niger wichtig, als die der Kolporteure. Dieſe wolle 
man unterdrücken, aber die Vertheilung von Trak⸗ 
tätchen ꝛc., welche die Leute verrückt machen, unter- 
drücke man nicht. 

Abg. v. Schalſcha macht demgegenüber 
auf die Gefährlichkeit der Kolporteure aufmerkſam. 
Es fei eine Schrift des Abg. Dr. Hirſch zur Ver⸗ 
theilung gelangt, welche nach deſſen Behauptung 
auch 20,000 Arbeitern zugegangen ſei, in welcher 
von dem „fanatiſchen Aufblick zu dem gekreuzigten 
Heiland“ geſprochen werde. Und das geſchehe in 
Deutſchland, dem Lande der Gotteefurcht und gu⸗ 
ten Sitte! 

Abg. Baumbach: Ich möchte doch den 
Herrn Kriegsminiſter in aller Beſcheidenheit bitten, 
künftig, wenn er auf meine Neußerangen antwortet, 
ſich erſt zu vergewiſſern, was ich gejagt habe. Red 
ner wiederholt feine Aeußerungen über den Offi⸗ 
zierſtand. Ich glaube, der Herr Kriegsminiſter hatte 
keinen Anlaß, hier mit Kanonen nach Sperlingen 
zu ſchießen. Für mich iſt der Offizierſtand tin ehren⸗ 
werther Stand, aber tine Kaſte iſt er nicht. (Bravo! 
links.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen 
dorff: Das Wohlwollen des Herrn Vorredners 
für den Oſſizierſtand if ſehr erfreulich; ich hoffe, 
er wird daſſelbe auch bei geeigneter Gelegenheit be- 
thätigen. Im Uebrigen hat der Vorredner das be- 
ſtätigt was ich vorausgeſagt habe. 

Abg. Reiniger beantragt, den Schlußſatz 
bezüglich der Wein und Tabak-Reiſenden zu ſtrei⸗ 
chen, eventuell gecrennt über die einzelnen Theile ab- 
zuſtimmen. 

Abg. v. Köller: Herr Baumbach konzen- 
trirt ſich rückwärts. (Widerſpruch; große Unruhe.) 
Er wird gut thun, im Intereſſe ſeiner Partei nicht 
wieder vorwärts zu gehen. (Große Unruhe.) 

Abg. Dr. Dohrn: Ich habe mit meinem 
Zwiſchenruf nur Ihre (rechts) Beſtrebungen kenn 
zeichnen wollen; ein Vorwurf gegen die Offiziere tft 
mir nicht eingefallen. Bedenken Sie doch, daß unter 
den Reiſenden ſich viele Reſerve- Offiziere befinden. 
(Sehr richtig !) 

Abg. Baumbach: Von einem Rückzuge 
meinerſeits kann keine Rede ſein. Herrn Köller's 
Auffaſſung erklärt ſich vielleicht daraus, daß er 
ſelber dem Minifter die Mittheilung gemacht. Hö. t! 
hört !) 

Miniſter v. Bronſart: Herr Baumbach 
faßt ſeine Worte vielleicht anders auf, als ſie von 


(Große Unruhe links; 


Abg. Sonnemann: Man hat hier von 
dem Gutachten der Handelskammern geſprochen, aber 
den wenigen Handelskammern, die ſolche Gutachten 
abgegeben, ſtehen zahlreiche Gutachten anderer Han⸗ 
delskammern gegenüber, die die entgegengeſetzte An⸗ 
ſicht vertreten. 

Perſönlich bemerkt der Abg. Dr Hirſch, 
daß der vom Abg. von Schalſcha zitirte Ausdruck 
ſeiner Broſchüre nicht gegen das Chriſtenthum ge⸗ 
richtet, ſondern aus einer ſoztaldemokratiſchen Bro ⸗ 
ſchürt entlehnt ſei. (Hört! hört!) 

Der Antrag Richter Hagen wird in nament- 
licher Abſtimmung mit 154 gegen 139 Stimmen 
angenommen. Der Antrag Reiniger iſt damit er⸗ 
ledigt, die in demſelben gewünſchte Streichung iſt 
durch die Annahme des Antrages Richter von ſelbſt 
herbeigeführt. 

Der § 44 wird im Uebrigen mit dem Antrage 
Ackermann angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Abends 8 Uhr. 
Schluß 4 Uhr. 


Berlin, 1. Juni. In der chineſiſchen Ma⸗ 
rine ſpielt ein ehemaliger höherer franzöſlſcher Ma ⸗ 
rine-Ofſizier Giquel eine hervorragende Rolle. Der⸗ 
ſelbe iſt jetzt von der franzöſiſchen Regterung vor die 
Entſcheidung geſtellt worden, entweder ſein chineſiſches 
Amt oder ſeine franzöſiſche Staats bürgerſchaft aufzu⸗ 
geben. Man ſchreibt uns zu dieſer Angelegenheit: 

In der Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft trägt 
man einige Ungeduld darüber zur Schau, daß ſich 
die Überführung der auf den Schiffswerften des 
„Vulkan“ in Bredow bei Stettin er⸗ 
bauten chineſiſchen Panzerkorvette „Zing-Yuen” („der 
ewige Friede !“) nach China durch allerlei Umſtände 
und kleinliche Hinderniſſe, die eigentlich Niemandem 
zur Laſt gelegt werden können, immer wieder ſeit 
Monaten verzögert. Man wird dieſe Ungeduld an- 
geſtchts der Tonkin⸗Affaire begreiflich finden. Augen⸗ 
blicklich befindet ſich dee chineſiſche Geſandte Li-Fong⸗ 
Pao in Swinemünde, um mit dem „Ting Auen" nach 
dem Hafen von Eckernförde zu gehen, wo in dieſen 
Tagen eine zweite Probefahrt ſtattfinden ſoll. In 
Begleitung des Geſandten befinden ſich der erſte 
Sekretär der chineſiſchen Geſandiſchaft, Dr Karl 
Kreyer und Monſteur Giquel, eine gerade in 
dieſem Moment der zwiſchen Frankreich und China 
drohenden Komplikationen intereſſante Perſönlichleit. 
Monſieur Giquel iſt franzöſiſcher Marine Offizier. 
Seit länger als einem Jahrzehnt im chineſiſchen 
Staate dienſte ſtehend, erwarb er ſich auf militäri- 
ſchem Gebiete, wie Ausrüſtung und Hebung der chi⸗ 
neſiſchen Wehrmacht, Heranbildung junger Chineſen 
zu Militärs, um China nicht unbedeutende Ver⸗ 
dienſte. Er iſt der eigentliche Gründer des bii der 
Aufzählung der milttärtſchen Fortſchritte Chinas jetzt 
vielgenannten Arſenals in Fuhtſau, das er ſeiner 
Zeit auf feine nachmalige Höhe zu bringen in einem 
Kontrakt mit der chineſiſchen Reg' erung während der 
Dauer von ſieben Jahren ſich verpflichtete. Die 
Leitung in der Direktion dieſes Arſenals theilte Gi- 
quel eine Zeit lang mit dem Geſandten Chinas an 
unſerem Hofe, Li⸗Fong Pao. Hat auch Giquel nach 
Ablauf der ſiebenjährigen Kontraktsdauer nicht alle 
Bedingungen des Kontraktes ſtrikte erfüllt, ſo be⸗ 
friedigten jetse Ltiſtungen doch voll und ganz, 
und wurde ihm auch als eine Anerkennung für 
dieſelben vom Kaiſer von China eine der höchſten 
chineſiſchen Auszeichnungen verliehen. Dem vor 
einigen Tagen in Shanghai angelangten und zum 
Kommandanten der in den drei an Tonkin gren- 
zenden Provinzen flehenden Truppenmacht ernannten 
Li Hung Chang unterſtand Monſieur Giquel direkt, 
wie auch der Geſandte Li Fong-Pao und ſein der⸗ 
zeitiger diplomatiſcher Adlatus und vormaliger lang⸗ 
jähriger Mitarbeiter im Shanghaier Arſenal, Or. 
Kreyer, zumeiſt unter Li⸗Hung Chang arbeiteten, 
Noch heute zählt Li⸗Fong⸗Pao zu den unbedingte⸗ 
ſten Anhängern dieſes Hauptes der chineſiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei. Als im Jahre 1876 Li Fong⸗Pao, 
zum Chef der chineſiſchen Erziehungskommiſſion in 
Europa ernannt, eine Anzahl junger Chigeſen zur 
Ausbildung nach Europa brachte, wurde demſelben 
Monſieur Giquel als Adlatus beigegeben, in welcher 
Eigenſchaft er auch jetzt in Europa zumeljt in Paris 
wilt. Seit Anfang vorigen Monats weilt Giquel 
in Berlin, um in Gemeinſchaft mit feinem Chef 


und ehemaligen Direktionskollegen im Fuhtſchauer | Antlage wegen Diebitahls erhoben. 0 
andern Mitgliedern des Hauſes aufgefaßt werden. Arſenal, Li Fong⸗Pao, den Probefahrten des „Ting auch durch Erkenntniß der Strafkammer vom 12. 1 
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Auen“ als Vertrauensmann der chineſiſchen Regie⸗ 
rung beizuwohnen. Nach der Probefahrt in Eckern⸗ 
förde wird „Ting⸗Auen“ in Swinemünde vom 
Geſandten in aller Form übernommen, um ſammt 
vier Torpedobooten durch die hierzu beſtimmten deut⸗ 
ſchen Offiziere unter Kommando des Kapitäns zur 
See von Noſtiz ungeſäumt nach China überführt zu 
werden. | 

— Die Abreiſe des Fürſten Bismarck, viel⸗ 
leicht zuerſt nach Friedrichsruh, wo erhebliche Um⸗ 
bauten und eine erhebliche Vergrößerung des Wohn⸗ 
bauſes ſoeben vollendet find, und dann erſt in's Bad, 
gilt in ſeiner Umgebung als bald bevorſtehend. Be⸗ 
kanntlich ſpricht ſich der Kanzler niemals vorher über 
den Tag ſeiner Abreiſe aus. 2 

— Dem Reichstage iſt die am 19. April d. 
Is. mit Frankreich wegen gegenſeitigen Schutzes der 
Rechte an Werken der Literatur und Kunſt abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft zugegangen. 

Ausland 5 

Rom, 27. Mai. In den Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen gegen die bieſigen Irredentiſten iſt 
das Zeugenverhör nunmehr beendet. Bei Beginn 
deſſelben gaben die Advokaten der Vertheidigung, 
Ceneri, Bovio und Aporti, die Erklärung ab, daß 
ſie ſich mit den Handlungen der Angeklagten n 
vollkommener Uebereinſtimmung befänden. Einer 
angeklagten Studenten bat den als Zeugen erſc 
nenen Rektor der Univerfität, zu beflätigen, daß 
vortrefflichen Eigenſchaften des Charakters und 
müthes Oberdanks das Entſetzen rechtfertigten,, 
ches ſein Unglück hervorgerufen habe. Bei 
Ausſagen der Poltzeibeamten hatte der Präſident 
alle Mühe, den Advokaten der Vertheldigung gegen⸗ 
wärtig zu halten, daß es ſich nicht um einen Pro- 
zeß gegen Polizeiwilltür handle. Im Verlaufe der 
Verhandlung flellte es ſich allerdings mit einiger 
Deutlichkeit heraus, daß die Polizei mit einigen der 
Verhafteten nicht ſehr ſanft umgegangen war. Dar- 
aufpin lauteten beſonders die Ausſagen einer frei- 
willigen Zeugin, Madame Hugo, Berichterflatterin 
von 12 franzöſiſchen Zeitungen, der auf ihr drin⸗ 
gendes Bitten und ausnahme neſſe eine Zeugen ⸗ 
aus age geſtattet wurde, obſchon ſie als Bericht⸗ 
erſtatttrin den vorhergehenden Ausſagen beigewohnt 
hatte. Ein ſeltſamer Zwiſchenfall war es, als mit⸗ 
ten in einer etwas aufregenden Virhandlung über 
die Gewaltſamkeiten der Polizei ein Mann unter 
den Zuhörern plötzlich Oberdank leben Uleß, verhaf⸗ 
tet, aber als halber Narr wieder entlaſſen wurde. 
Der Riltor der römiſchen Univerftät ſtellt ſümmt⸗ 
lichen angeklagten Studenten die deſten Zeugniſſe 
bezüglich des Charakters und der Führung aus, 
einen aue genommen, der bereits einige zwanzig Se⸗ 
meſter auf dem Rücken bat und ſtatt zu ſludiren 
rtpublikaniſche Studentenklubs gründet. Die Ad⸗ 
vokaten der Vertheidigung laſſen im Laufe der Ver⸗ 
handlungen große nervöſe Aufregung merken. Ein 
Polizeibramter, deſſen Ausſagen von ihnen mit 
Ziſchen und höhniſchen Aus rufen begleitet werden, 
fährt die Herren an, ob er noch mit mehr dienen 
ſoll. Die Advokaten erklären ſich beleidigt und 
ſchicken ſich, nachdem fie vergeblich den Schutz des 
Präſidenten angerufen haben, an, den Saal zu ver⸗ 
laſſen. Es koſtet dem Präſtdenten und dem Zeugen 
einige Mühe, die Herren zu beruhigen. Nach dem 
Schluſſe der Zeugen ausſagen läßt der Vorſitzende 
den Auszug des Prozeſſes gegen Oberdank vorleſen, 
den der Milltärgerichtshof von Trieſt eingeſandt 
hat. Der Staatsanwalt verbreitet ſich ſodann übern 
die Bestrebungen der Irredenta und deren Geſeß⸗ 
widrigkeit. 

Provinzielles. 

Stettin, 2. Juni. Zum Landes -Großmelſter 
der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land iſt an Stelle des verſtorbenen Generalmajors 
z. D. v. Ziegler einer der höchſten Beamten des 
Ordens, der Ingenieur Oberſt a. D. Neuland 
in Berlin, gewählt worden. er 
Strafkammer 3 des Land- 
gerichts. — Sitzung vom 1. Juni. — Am 
9. Mai 1881 wurde bei einer Lindenſtraße 17 
wohnhaften Witt ve Q. ein Einbruch verübt, dei 
welchem den Dieben il, Schinken im Werthe von 
240 — 300 Mark zur Beute fielen. Ein Theil der 
Schinken wurde bei dem bereits vielfach vorbeſtraf 
ten Kürftner Paul vorgefunden und wurde geg 
dieſen, ſowie gegen den Arbeiter Karl Wietze 
Paal wurde 


1 


November 1881 wegen Betfeiligung an dem Dieb- 
ſtahl und Hehl rei zu einer längeren Freibeitsſtrafe 
verurtheilt, während gegen Wirbel die Beweis auf ⸗ 
nahme nicht jo belaſtend aus iel und er deshalb 
freigeſprochen wurde. Als er wieder in ſeine Zelle 
geführt wurde, machte W. verdächtige Bemerkungen, 
die einem Geſtändniß ſeiner Betheiligung an dem 
Diebſtahl gleichkamen; es wurden auch noch weitere 
Zeugen ermittelt, deren Ausſagen W. ſehr brlaſteten 
und wurde in Folge deſſen ſeitens der königlichen 
Staatsanwaltſchaft Wiederaufnahme des Verfahrens 
beantragt und vom Reichsgericht auch beſchloſſen. Es 
ſtand deshalb heute neuer Termin an, doch W. zog 
fein früher gemachtes theilweiſes Geſtändneß wieder 
zurück und es mußte daher zu einer jeher umfang 
reichen Beweisaufnahme (23 Zeugen) geſchritten 
werden. Durch dieſelbe wurde die Bethelligung des 
W. an dem Diebſtahl für erwitſen trachtet und 
derſelbe, welcher z. Z. bereits eine Zuchthaus ſtrafe 
von 3 Jahren verbüßt, zu einer Zuſatzſtrafe von 
3 Jahren verurtheilt. 

— Vom Magiſtrat wird uns mitgetheilt, daß 
in der Nacht vom 2. auf den 3. Juni eine Rei- 
nigung des Hochreſervoirs ſtaltfindet, weshalb die 
Waſſerverſorgung der Stadt von 9 Uhr Abends 
an auf einige Stunden nur geringen Druck ha⸗ 
ben wird. 

— Die anhaltend hochſommerliche Witterung, 
die uns nur gegen Abend an die Fuühlingetage er⸗ 
inert, treibt zu Aueflügen aller Art. So viel⸗ 
ſeitig unſere Stadt in Diefer Beziehung iſt, jo bald 
baben wanderluſtige Naturſchwärmer die verſ iedenen 
Erholungspunkte auch aufgeſucht. Frauendorf, 
Gotzlow, Meſſenthin, Finkenwalde, Podejuch, das 
rothe Haus in Kreckow, Eckerberg, Siebenbachmühlen 
mit der neuen vielgeſuchten Reſtauration beim För er 
Pollehn und andere Orte werden täglich von mehr 
oder minder zahlreichen Touriſten beſucht. Ein 
ziemlich nahe gelegenes Etabliſſement, zu dem der 
Waſſerweg kurz, der Fußweg aber höchſt romantiſch 
iſt, da er über leichte Berge führt und Witſe, 
Wald und Waſſer in ſchönſter Abwechſelung dem 


N Auge präſentirt, iſt nun Glieuken, das von 


den ſtäbtiſchen Beſuchern ztemlich vernachläſſigt wird 
Wer wirklich ungenirt ſich tummeln und erholen 
oder ungeſtört mit ven Fiſchern des Dorfes kon⸗ 
kurriren, d. h. angeln will, begebe ſich nach Glien⸗ 
ken. Die Fahrt per Meſſenthiner Dampfer, die 
daſelbſt jedesmal anlegen, iſt bequem und der Weg 
von Gotzlow aus kurz und unterhaltend. Die Re⸗ 
ſtauration des Herrn Baptke entſpricht 
Anforderungen und iſt nebenbei billig und gut. 
— Im Monat Mai gingen bei der Zen- 
tralſtelle für Vereinsarmenpflege 
738 Melvungen von Hülfeſuchenden ein, davon 
wurden 128 mit Miltageſſen, 516 mit Nachtquar⸗ 
tier und 7 mit Brod unterſtützt. 7 Geſache wur⸗ 
ven den Speztalvereinen überwieſen und 77 mußten 


allen 


als uabegründet abgewieſen werden. — Die Thätig⸗ 


keit der Zentralfielle erweiſt ſich als wirkſam, denn 
mehrfachen Anzeichen zufolge ſcheint die Bettelei in 
der Stadt bereits abgenommen zu haben. 

— Die bei einer Herrſchaft in bem Haufe 
neue Königſtraſe 8 in Dienft ſtehende unperebel, 
Auguſte Beth war am 28. v. M. in der Küche 
beſchäftigt und ſeßte eine Wanne mit heißem Waſſer 
auf eine Bank, dieſelbe fiel jedoch um und das 
kochende Waſſer floß der P. über beide Beine, wo⸗ 
durch Diefeibe derartige Brandwunden davontrug, 
daß fie im neuen Kranlenhauſe aufgenommen wer⸗ 
den mußte. Ein weiterer Unglücke fall ereignete ſich 
am 27. v. M. auf dem Grundſtück Apfelallee 57; 
daſelbhſt wurde der Kaecht Fliedr. Wilh. Martin 
Tegge, während er mit dem Reinigen des Pferde 
ſtalles beſchäftigt war, von einem Bferte in den 
Rücken geſchlagen, jo doß er zu Fall kam und fi 
eine Kopfverletzung zuzog, die feine Aufnahme im 
Krankenhauſe nöthig machte. 

— Bei einer Lindenſtraße Nr. 5 wohnhaſten 
Witwe wurde geilen Morgen ein Sack, enthaltend 
2 gepöckelte Schiuken und eine Seite Speck, im 
Werthe von ca. 12 M. von einem ihr unbekannten 
Schlächtergeſellen abgegeben mit dem Bemerken, er 
werde die Gegenſtände in kurzer Zeit wieder ab⸗ 
hola. Dies iſt jevoch nicht geſchehen und iſt an⸗ 
zunehmen, daß das Flelſch aus einem Diebſtahl 
herrührt. 

— Die Aufführungen der reizenden Operette 
„Der Bettelſtudent“ werden voraus ſchtlich 
bei unſerem Publikum jo großen Anklang finden, 
daß das Elyſium- Theater den Juni⸗Monat 
über garnichts anderes zu geben braucht. Dieſes 
Reſultat wünſchen wir der Direktion, die die er- 
denklichſten Anſtrengungen gemacht hat, um dies 
wunderſchöne Werk in tadelloſeſter, ja geradezu in 
großartigſter Weiſe zur Darſtellung zu bringen. 
Sämmtliche Dekorationen find ganz neu und theil- 
weiſe von künſtleriſchem Werth, ſämmtliche Koſtüme 
ſind neu und von großer Pracht. Man ſtaune und 
vergegenwärtige ſich die enormen Koſten, die dieſe 
Aufführung verurſacht. Zeitweilig werden wir auf 
der Bühne 100 Perſonen und mehr ſehen. Enga⸗ 
girt find für vie Porſtellungen des „Bettelſtudenten,“ 
außer dem Theaterperſonal, 30 Soldaten, 28 Sta- 
tiſtinnen und 30 Kinder, dazu für die Bühne noch 
ein beſonderes kleines Muſikkorps. Nach den von 
uns gehörten Muſilproben wird die Aufführung für 
unfere Stadt ein muſikaliſches Ereigniß, an dem 
jeder ſich nur halbwegs für Muſik oder theatraliſche 
Darſtellungen Intereſſirende theilnehmen wird. Wir 
wünſchen der Direktion, daß ſie für ihre kaum zu 
ſchildernden Mühen und Opfer einen entſprechenden 
Lohn finden möge. Aus Berlin treffen zu der 
morgigen Premiere mehrere Mitglieder des Friebrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters, ſowie einige Journa⸗ 
liſten (Börſen⸗Courier. Kl. Journal) hier ein. 

— Vorgeſtern Morgen fil der Maurer Ro- 


bert Krüger aus Nemitz auf einem Bau in der 


Moltkeſtraße beim Verlaſſen der Bauſtelle von einer 
Leiter und erlitt hierbei einen Rückgratsbruch. Der 
Verunglückte wurde nach dem Krankenhauſe „Be⸗ 
thanten“ gebracht, verſtarb vaſelbſt aber ſchon Nachts 
1 Ubr. 

— Der Irrſinnige Gerhard Leeſch, der 
vor einigen Tagen aus der Anſtalt „Tabor“ bei 
Nemitz entſprungen iſt, erregte geſtern am Königs 
thor durch ſein unnatürliches Benehmen die Auf⸗ 
merkſamkelt der Paſſanten derart, daß eine Menſchen⸗ 
anſammlung ſtattfand, bis die Feſtnahme des L. 
erfolgte. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Mai 
amen im Regierungsbezirk Stettin 505 Erkran⸗ 
fungs- und 20 Todesfälle in Folge von an⸗ 
deckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigten ſich 
Maſern, woran 409 Erkrankungen und 3 Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen ſind, und zwar erkrankten im 
Kreiſe Pyritz 228, im Kreiſt Greifenhagen 59, im 
ſtrelſe Randow 47, im Kreiſe Anklam 46, im 
Kreiſt Ueckermünde 19, im Kreiſe Regenwalde 7, 
und im Kreiſe Demmin 3 Perſonen. Demnächſi 
folgt Dyphtherie mit 52 Erkrankungen (9 
Todesfällen), davon 14 im Kreiſe Anklam, 12 im 
Kreiſe Demmin, 7 im Kreife Randow, 6 im Kreiſe 
Ueckermünde, je 3 in den Krtiſen Grriſenhagen und 
Saagig, je 2 in den Kreiſen Cammin und Stettin, 
und je 1 in den Kreiſen Greifenberg, Naugard 
und Uſedom - Wollin. An Scharlach und 
Rötheln erkrankten 28 Perſonen (6 Todesfälle), 
davon 10 im Kreiſe Stettin, je 6 in den Kreiſen 
Greifenberg und Saatzig, 3 im Kreiſe Randow, 
und je 1 in den Kreiſen Demmin, Naugard und 
Regenwalde. An Darm- Typhus erkrankten 
6 Perſonen (1 Todesfall), davon 3 im Kreiſe 
Stettin und je 1 in den Kreiſen Pyritz, Saatzig 
und Ueckermünde, an Fleck⸗Typhus 3 Perſonen, 
davon 2 im Kreiſe Stettin und 1 im Kreiſe Ran⸗ 
dow, und an Rückfall⸗Typhus 6 im Kreiſe 
Stettin. Schließlich it noch je ein Erkrankungs⸗ 
und 1 Todtsfall an Ruhr im Kreiſe Stettin zu 
melden. 

r Tempelburg, 30. Mat. Geſtern Nacht 
um etwa 2 Uhr entjand auf eine bisher nicht auf- 
geklärte Welfe auf dem ca. 18 Kilometer von hier 
entfernten, dem Forſtfislus gehörigen Vorwerk Hald⸗ 
kant bei Pelniſch⸗Fuhlbeck Feuer, wodurch die Stall- 
und Scheunengebäude eingeäſchert wurden. Der 
Pächter Johaun Hoffſtädt war verrelſt und iſt faſt 
das gesammte todte Inventar, Erntevorräthe und 
auch ein Theil des Rindviehes und Schweine mit 
verbrannt. Wie verlautet, iſt das bewegliche Eigen⸗ 
thum verſichert. Einen großen Schaden hat der 
Fiſcher Zaſtrow aus Machlin erlitten, derſelbe war 
in der Nähe mt Fiſchen beſchäftigt und hatte fein 
Fuhrwerk auf dem Vorwerk untergebracht; als er 
vas Feuer aufgehen ſah, eilte er hinzu, aber leider 
zu ſpat. Der Stall, in welchem das Pferd an 
einer Krippe befeſtigt war, fand in helen Flammen 
und war die Reltung des Pferdes unmöglich. — 
Die dem Mühlenbeſitzer Ziellow in Rede ritz, einem 
etwa 20 Kilometer von bier entfernten Dorſe, ge- 
hörige Schneidemühle tft kürzlich ebenfalls abge 
brannt, die Urſache iſt unbekannt. Gebäude und 
Utenſilien find bei der Preußiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſtchert. — Bei dem bienſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen Schütztufeſt errang der Schloſſermeiſter 
Auguſt Sybow bier die Königswürde. 

Anuſt und Literatur. 

Nr. 35 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ enthält: Unſere Mutter⸗ 
ſprache. — Goldtörner. — Badereiſen. — Hinter 
den Kouliſſen. — Hausmuſik. — Geh' fleißig um 
mit Deinen Kindern. Blumenſprache. — Lir⸗ 
benswürdige Rothköpfe. — Indianiſche Kinder. — 
Für den Erwerb. — Unſere Kinder. Haus- 
doktor. — Hausmittel. — Die Wäſche. — Der 
Keder. — Für die Küche. — Räthſel. — Fern⸗ 
ſprecher. — Echo. — Briefkaſten der Schriftitelle, 
— Anzeigen. 


Hinter den Konliſſen. 

Gar viele junge Mädchen ſehnen ſich aus 
ihrer ſtillen, beſcheidenen Häuslichleit hinaus in die 
Welt des ſcheinbaren Glanzes, auf die Bühne. 
Wüßten fie, wie ihr für alles Gute und Schöne 
empfängliches Herz verletzt wird, ſobald ſie hinter den 
Kouliſſen ſtehen, ſie blieben ſicherlich lieber in ihrem, 
wenn auch noch ſo beſcheidenen Kreiſe, als dort an 
Leib und Seele Schaden zu nehmen. 

Gar mannigfaltig ſind die Gründe, aus denen 
die Bühne als Beruſskreis gewählt wird. Die jun⸗ 
gen Damen ſehen ſich im Geiſte gefeiert, angebetet 
von der jungen Herrenwelt; andere träumen von 
dem ihnen ſicher zufließenden Golde; wieder andere 
laſſen ſich durch die wunderſchönen Toiletten, durch 
den äußeren Flitter blenden. Nur einzelne Wenige 
treibt innerer Herzensdrang zur Kunſt; ihnen iſt ſie 
das Höchſte und in dieſem Idealismus glauben ſie 
auch alle Schattenſeiten des Thraterlebens überſehen 
zu können. „Ich werde eifrig ſtudiren, werde fern 
halten, was mich in meinem Streben hindert“, 
denkt Manche. Wie bitter wird fie enttäuſcht! 

Noch bevor ſie auf die Bretter tritt, welche 
die Welt bedeuten, erhält ſie einen Vorgeſchmack 
jener eingebildeten „Annehmlichkelten“, die ihrer in 
noch weit größerem Maße auf der Bühne harren. 
— Iſt das Studium des jungen Mädchens ſoweit 
vorgeſchritten, daß ſie an ein Engagement denken 
kann, ſo treten ihr bei den Herren Theateragenten 
ſolche Widerwärtigfeiten entgegen, daß dieſe oft 
allein genügen, die Kunſtjüngerin zu entnüchtern und 
von ihrem Vorhaben abzubringen. Denn nur durch 
Agenten läßt ſich eine Anſtellung ermöglichen, es 


jet denn, daß beſondere Empfehlungen oder höchſte Sobbe ift gegenwärtig ein derartig deprimirter, daß derum den 
er zu den ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung 3 


Protektionen die Dame direkt an einen Intendanten 
verweiſen. 


Endlich, nach vieler Mühe und Noth, nach 
vielen Geldopfern, nach langem Harren iſt ein En⸗ 
gagement erlangt. Die nöthigen Toiletten, die doch 
immerbin nicht unbedeutendes Geld koſten, werden 
beſchafft, und nun glaubt die junge Dame die erſte 
Stufe zu ihrem Glücke erklommen und ſo das 
Schlimmſte überwunden zu haben. Aber welcher 
Irrthum! Bald ſoll ſie erkennen, daß das eigent⸗ 
liche Studium die ſchönſte Zeit geweſen. Sie war 
von Idealen getragen; jetzt tritt das Leben in voll⸗ 
ſter Wirklichkeit an fie heran. 

Die erforderlichen Beſuche bei den Vorageſetzten 
werden gemacht; aber auch ſchon dieſe bringen gar 
nicht ſelten gewaltige Enttäuſchungen. Bei ihrem 
erſten Beſuche beim Intendanten, dem Regtiſſeur, 
dem Kapellmeiſter wird ſie wie eine Waare betrachtet 
und demgemäß abgeſchätzt, wobei das Aeußere gar 
häufig auf Koſten der künſtleriſchen Veranlagung 
eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt. Nach dem Er⸗ 
gebniß dieſer Abſchätzung richtet ſich die Liebens⸗ 
würdigkeit der betreffenden Herren, die häufig ge⸗ 
fährlich werden kann. 

Die Kolleginnen betrachten den Anlömmling je 
nach dem Aeußeren des armen Opfers mit neidiſchen 
oder höhniſchen Blicken. Ueber daſſelbe werden alle 
möglichen und unmöglichen Gerüchte in Umlauf ge- 
ſetzt, die ſo ſchnell wie thunlich unter das Publikum 
gebracht werden; die Lüge findet ja leiver ein ſtets 
offenes Thor! Was das arme Mädchen auch thun 
mag, ſie iſt jo lange den Auderen ein Dorn im 
Auge, bis dieſe eingeſehen haben, daß Die Neu- 
engagirte ſie nicht überragt, daß nicht zu be⸗ 
fürchten ſei, von ihr beim Publikum aus geſtochen zu 
werden. 

Niemand bleibt von den bel jeder Bühne herr⸗ 
ſchenden Intriguen verſchont. Wie ſchmerzlich be⸗ 
rühren dieſe gerade ein zartfühlendes Mädchenberz! 
Nur wer mit intriguirt, ein ſogenanntes „dickes Fell“ 
und den Mund auf dem rechten Flecke hat ꝛc. ꝛc., 
kann ſich bei der Bühne wohl fühlen und vorwärts 
kommen. 

Haben es die Genoſſinnen endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß das Publikum ſich ihr gegenüber kühl 
verhält, ſo ändert fi wohl die Sache. Das junge 
Mädchen wird in Ruhe gelaſſen; um ihre Lauf⸗ 
bahn, wenigſtens an vieſer Bühne, iſt es aber mei⸗ 
ſtentheils geſchehen. — Oſt werfen ſich auch wohl 
einige Theaterdamen als Beſchüßzerinnen auf; fie 
find von übergroßer Zärtlichkeit gigen ihren Schütz⸗ 
ling wider Willen. Nach und nach ziehen fie das 
unſchuldige Märchen in ihre Netze, was demſelben 
noch viel verderbenbringender werden kann als offene 
Feindſchaft. 

Wehe aber derjenigen, die ſich von ihren Kol⸗ 
leginnen fern zu halten ſucht und nicht auf deren 
Geſianungsweiſe eingehen will! Sie wird fo lange 
geärgert und gequält, bis fie zuſammenbricht und 
ein anderes Engagement aufſuchen muß. Dadurch, 
und durch ungenügende Beſchäftigung faſt zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben, verläßt das junge Mädchen nicht 
ſelten fur immer die Bühne. 

Wer es aber dahin gebracht hat, ein erklärter 
Liebling des Publilums zu werben, hat ebenfalls 
von faſt allen Kolleginnen nur Unannchmlichkelten 
zu erwarten. Neben jeder Roſe, die Liebe oder 
Perehrung ſpendet, zeigen ihr dieſe neidiſchen Ge⸗ 
chöpfe Dornen, jo daß ihr ſelten eine reine, un⸗ 
getrübte Freude, aus den ihr dargebrachten Huldi⸗ 
gungen entfleht. 

Hat ih eine Künſtlerin wirklich den Seelen 
adel bewahrt und entzückt ſie faſt durch jede ihrer 
Leiſtungen das Publikum, ſo wird ſie von dieſem 
ungemein verwöhnt! Hierin liegt eine neue Gefahr! 
Traurig aber wahr iſt es, daß fait eine Jede durch 
die ihr gezollte Bewunderung etwas leich tſinnig wird 
und nur zu oft auf mehr oder weniger gefährliche 
Bahnen geräth. 

Kleinere Theater bezahlen ſehr ſchlecht. Wie 
viele Ausgaben entſtehen aber allein durch Toilette 
u. a. m., wovon nur der eine Ahnung hat, her 
ſelbſt beim Theater war. Man wundert ſich über 


die hohen Gehälter an den großen Bühnen; den⸗ 


noch wird nicht nur alles verbraucht, ſondern es 
werden ſogar noch oft Schulden gemacht. 

Ich habe hier zum größten Theil meine eige- 
nen Erfahrungen und Beobachtungen niedergeſchrie⸗ 
ben. Schnell, ſehr ſchnell habe ich der Bühne 
Valet gejagt, und weshalb? Zwiſchen dieſen Zei- 
len iſt es zu leſen. Ich mochte meinen beſſeren 
Theil nicht der Bühne opfern. 

Möchten die jungen Mädchen, die ſo ſehr fürs 
Theater ſchwärmen, lieber an ihren ſpäteren Beruf 
als Gattinnen denken, Herz und Gemüth weiter bil- 
den, im Hauſe fürs Haus wirken und ſchaffen und 
ihr Ideal in echter Weiblichkeit ſuchen. M. S. 

; (Fürs Haus.) 


Vermiſchtes. 


— Das Alter der europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Monarchen ſtellt ſich zur Zeit wie folgt: 
Kaiſer Wilhelm von Deutſchland iſt 86 Jahre alt, 
der König der Niederlande 66, der König von 
Dänemark 65, die Königin von England 64, der 
König von Württemberg 60, der Kaiſer von Bra⸗ 
filien 57, der Köniz von Sachſen 55, der König 
von Schweden und Norwegen 54, der Kaiſer von 
Oeſterreich 52, der König der Belgier 48, der 
König von Portugal 44, der König von Rumänien 
44, der Sultan der Türkei 40, der König von 
Italien 39, der Kaiſer von Rußland 38, der König 
von Baſern 37, der König von Griechenland 37, 


von Spanien, der erſt 25 Jahre alt iſt. 


der König von Serbien 28 und endlich der König Bevölkerung gezeigt und zu maſſenhaft eingehende “ 
— Der Gemüthszuſtand des Mörders Eenſt babe. : 


Sobbe ſitzt, wie die „B. B. Ztg.“ meldet, faſt 


den ganzen Tag, mit Ausnahme derjenigen Zeit, in 
welcher er den Beſuch des Gefängnißgeiſtlichen er⸗ 
hält, in ſtillem Hinbrüten, den Kopf in beide Hände, 
mit den Ellenbogen auf den Tiſch geſtützt in ſeiner 
Zelle. Seine Freiſtunde verbringt er allein im Ge⸗ 
fängnißhof umhergehend. Den Wärtern beant⸗ 
wortet er jede Frage in einem beſcheidenen und 
höflichen Tone, ohne aber ſeinerſeits ſie anzureden 
oder Fragen an ſie zu richten. Die Nächte ver⸗ 
bringt er zum größten Theil ſchlaflos, oft weinend 
und ſeufzend auf feinem. Lager. . 

— Viktor Saint⸗Paul und feine Gattin ſtel⸗ 
len der Pariſer mediziniſchen Akademie 25,000 Fr. 
zur Verfügung als Preis für dieſenige Perſon, 
welche ein Heilmittel gegen Diphthe⸗ 
ritis entdeckt, das die mediziniſche Akademie als 
wirkſam erklärt. Die Stifter beſtimmen ausdrücklich, 
daß der Preis eventuell ohne Unterſcheidung der 
Nationalität zu vergeben iſt. Die Zinjen der 
25,000 Fe. ſollen in der Zwiſchenzeit alljährlich 
für die beſte Arbeit über dieſe Krankheit als Preis 
zu vergeben ſein. ; 

— Die Hunde ſeuche oder Staupe graſſirt in 
Berlin augenblicklich derart unter den Hunden, daß 
die königliche Thierarzneiſchule überfüllt iſt und alle 
neu angemeldeten Hunde abgewieſen werden mußten. 

Viehmarkt. | 

Berlin, 1. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 71 Rinder, 270 
Schweine, 814 Kälber, 128 Hammel. 

In Rindern, Schweinen und Ham⸗ 
meln fand heute theils gar keiner, theils ein jo 
verſchwindend geringer Umſatz ſtatt, daß eine maß⸗ 
gebende Preisnotiz nicht möglich iſt. | 

Für Kälber verlief das Geſchäft auch nur 
langſam und bei rückgängigen Preiſen, da der Auf- 
trieb ſtärker war als der Begehr. Beſte Qualität 
wurde mit 45 — 52 Pf., geringere Qualität mit 
35 — 42 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 1. Juni. Der König von Däne⸗ 
mark iſt heute Nachmittag zu mehrwöͤchigem Kur⸗ 
gebrauch hier eingetroffen und im Parkhotel abge⸗ 
ſtiegen. * u 

Paris, 1. Juni. Der Gouverneur von Kar 
ledonien erkielt Befehl, alle dort disponlblen Trup⸗ 
penmannſchaften nach Tonkin abgehen zu laſſen. 

Wie verlautet, wäre der Vertrag der Regierung 
mit der Eiſenbahngeſellſchaft du Nord heute Vor⸗ 
mittag unterzeichnet worden. 0 

Marſeille, 1. Zuni. Das Transportſchiff 
„Mytho“ iſt heute mit 1200 Mann Truppen von 
hier nach Tonkin abgegangen. 

Armiral Courbet begiebt ſich morgen von 
Toulon nach Algier, um von dort aus auf dem 
Dampfer „Bayard" die Fahrt nach Tonkin anzu 
treten. * 

Rom 1. Juni. Der „Moniteur de Rome“ 
erllärt die Nachricht, daß die Verhandlungen zwiſchen 
der preußſſchen Regterung und der päpſtlichen Kurie 
abgebrochen ſelen, für unbegründet; das Blatt 
glaubt jedoch, daß es für die preußtſche Reglerung 
ſchwierig ſein dürfte, auf die letzte Note des Kar⸗ 
dinal-Staatsſekretärs Jocobint eine Antwort zu er 
theilen. 

Lo don, 1. Juni. Unterhaus. Der Premier 
Gladstone erklärt auf Befragen, bis jetzt würd 
es durch nichts gerechtfertigt ſein, wenn England, 
Frankieich und China ſeine guten Dienſte anbie; 
ten wollte. 

O' Kelly giebt in Bezug auf feine Herausfor 
derung des Deputirten Me. Coan zum Duell vie 
Erklärung ab, er betrachte den Zwiſchenfall mit Me. 
Coan als erledigt. Gladſtone und Northcote er⸗ 
blicken in dieſer Erklärung O'Kelly's das Verſprechen, 
daß er ſeinen Streit mit Me. Coan nicht weiter 
verfolgen wolle. | 

Moskau, 1. Juni. Die Journale publizirten 
die Adreſſe, welche die oſtrumeliſche Deputation 
dem Kaiſer überreicht hat und ia welcher für 
Oſtrumelien die Bezeichnung „Südbulgarten“ ge 
braucht wird. 


Moskau, 1. Juni. Dem Herzog von Mon 
penfier iſt von dem Herzog von Chartres die tele 
graphiſche Mittheilung zugegangen, daß er auf feine“ 
Reife im kae piſchen Meere Schiffbruch erlitten un 
nur mit Mühe ſein Leben gerettet habe. 1 

Von Feſllichkeiten finden heute außer dem Bal! 
feſie beim deutſchen Botſchafter, dem die Majeſtäten 77 
und die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes beiwoh 
nen werden, folgende ſtatt: eine Feſttafel im Kreml 
palaſte für die Gouvernements-Adels marſchälle, fil 
die Deputationen der Koſakenvölker und ber afld 
tiſchen Völker, für die Bürgermeiſter, die Staats“ 
damen, Ehrendamen und Ehrenfräulein und für di 
Adjutanten und Kapaliere vom Dienſt, ferner 
Diner, welches der italieniſche Botſchafter den Bol 
ſchaftern und Geſandten giebt. 

Die Regalien wurden heute unter großer Feld 
lichkeit aus der Granowitala Palata definitiv ne 
dem Thronſaal zurückgebracht. 8 

Der Kaiſer wird ſich, wie es heißt, wenn 
Moskau verläßt, zunächſt nach Peterhof begeben. 

Moskau, 1. Juni. Die „Moskauer ZU 
tung“ gedenkt der allgemeinen Theilnahme, die 
bei der neulichen Verbreitung der, glüdlicherweil” 
nicht begründeten, ungünſtigen Nachrichten über DE I 
Beſladen des Kaiſers Wilhelm in allen Kreiſen d“ “ 


4 


A 
2 


j 
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Erkundigungen bei der deutſchen Vertretung gefül 
Das Blatt fügt hinzu, es habe das wi 
Beweis geliefert, wie das Volk in bie 
deulſchen Kaljer den wahren, guten, erprobten Freu 1 


Rußlands erblicke. 4 


+ 


Res Förflers Tnkeikint. 


10 Dalgnal Novelle sm Mary Dohfeon 
2) — 
„Ei gewi?, Herr Graf, wie ſollte ich nicht,“ 
entgegnete ſie lächelnd, „obgleich Sie ein ſo großer 
und ſiattlicher Herr geworden ſind! — Jetzt werden 


ein — die früheren Tage waren auch ihnen im 
Gedächtniß geblieben. — f 
17. 

Als die Gräfin Steinhorſt, ihre Tochter und 
Enkelin gegen Abend von einem Beſuch aus der 


Sie aber wobl nicht mehr in die Küche kommen, Umgegend peimlehrten, fragte Erftere, die Vorhalle 


und ſich ein Butterbrod auf den Weg bolen!“ i 
| „O, dae könnte doch noch einmal geſcheben, 
Cphriſtine.“ erwiderte Graf Steiahorſt lachend. „In 


betretend, den Diener: f 
„Iſt der Herr Graf ſchon hier, Johann?“ 
„Nein, Frau Gräfin,“ lautete deſſen Antwort. 


Tager, und Kohring und Frau Albrecht ſtimmten lich au, es liegt etwas ſo Edles und Ariſtokratiſches 


darin —“ N 

„Kind, faſele doch nicht ſolchen Unſtnn!“ ſagte 
faſt erzürnt die Gräfin. „Woher ſollte bei tor 
wohl das Artſtokratiſche kommen? — Um eins möchte 
ich Euch Beide noch Dringend erſuchen. Legt, wenn 
Waldemar kommt, kein beſonderes Gewicht auf feinen 
Beſuch im Förſterhauſe —“ 

Raſche Hufſchläge und dann ein haltender Wagen 
verkündeten die Rückleyr des fungen Gutsherrn, der 
auch alsbald den Wohnſaal betrat, und die An⸗ 
weſenden in freundlicher Wetſe begrüßte. Neben 


meinem Alter hat man „guten Appetit, und der „Der Herr Graf aber bat wir geſagt, daß er feiner Kouſine Plaß nehmend, erkandigte er ſich nach 
Weg durch Feld und Wald macht hungrig. Wenn jedenfalls zum Abeapeſſen, vielleicht auch ſchon früher dem Verlauf des Beſuchs, worauf ſeine Großmutter 


— 


ich alſo einmal in der Nähe bin und Cßluſt ver- 
ſpüre — —“ 

„Dann kommen Sie nur wie ſonſt zu mir, und 
ich ſchneide Ihnen das Butterbrod genau wie vor 
ſechs Jatren!“ und ſichtlich erfreut den jungen Grafen 
geſehen und begrüßt zu haben, ging Chriſtine an 
ihre Arbeit zurück. 

Jetzt erſchien Anna mit Wein und Kuchen, und 
präſentirte Beides mit anmuthiger Freundlichkeit. 
Das ſchmackhaſte Backwerk einen Augenblick betrach⸗ 
tend, rief lebhaft der junge Mann: 

„Sogar denſelben Kuchen finde ich hier wieder!“ 
und ſich an Anna wendend, fügte er volllommen 
unbefangen in Ton und Blick binzu: Erinnern Ste 
ſich noch, Fräulein Herfeld, daß wir früher den Zucker 
und das Wewürz dazu geiiopen ? — Das geſchah 
in beſonders thätiger Weiſe zum Weihnachteſeſt, wo 
wie ich mich ſehr genau entſinne, es (iter viel zu 
thun gab, und Chrtſtine uns aus der Küche in 
das Nebeaſtübchen verwies!“ 


Anna, deren Züge bisher einen rubig freund⸗ 
lichen Ausdruck gehabt, konnte ſich des Lachens nicht 
enthalten, denn ihr fiel ein, daß Chriſtine damals 
ziemlich unſanft mit ihnen verfahren war, und dies 

Lachen verlüngte ihre Züge jo ſehr, daß Graf 
Waldemar faft glaubte, feine ehemalige Gefäbrtin 
vor ſich zu ſehen. Auch der Förſler und ſeine 
Nichte lachten über dleſe Reminis cen, und einmal‘ 
das Eis gebrochen, war denn die Erinnerung 
mächtiger als die Sorge des Großvaters und der 
Tante, und Anna Herſeld und Graf Waldemar 
plauderten bald fo unbefangen wie in früderen 
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kommen würde,“ und ſichtlich verfimmt über dieſe 
Nachricht ſchritt fie, gefolgt von Frau von Stern und 
Fräulein Konſtanze die Treppe zu den oberen Ge⸗ 
mächern hinauf. 

Nach einer Weile im Wohnzimmer wieder ver⸗ 
ſammelt, ſagte Erſtere mit unverkennbarer Erregung 
in Stien und Zügen: 

„Der erſte Beſuch bei dem Förſter in Vahrenwald 
wäre alſo gemacht, und mich joll es wundern, ob 
er wiederholt wird —“ 

„Das werden wir bald genug erfahren, unter- 
brach Frau von Stern. „Die ſechsfährige Kor- 
reſpondenz beweiſt, daß Waldemar der Familie 
eine große Anbänglichkeit bewahrt. Und dieſe Anna 
Herfeld —“ 

„Ste iſt wirklich ſchön, Großmama,“ ſtel Fräu 
lein Konſtanze ein, „obgleich ich ſie zu ern ſt und 
zuhig für ihre Jahre finde!" 

„Du ſcheinſt fe Dir ſehr genau angeiehen zu 
haben,“ ſprach ihre Großmutter in verſtimmtem Ton. 

„Anna Herfeld mit den blauen Augen und golo- 
blonden Haaren muß es ihr angethan baben,“ ent⸗ 
gegnete Frau von Stern mit leichtem Spott „denn 
fie hat auf dem Rückwege nur von ihr geredet. 
Das Geſicht iſt mir übrigens bekannt, ich weiß 
nur nicht, wo ich eine auffallende Aehnlichkeit ge⸗ 
ſehen!“ 

Fräulein Konſtanze hatte ſich dem Fenſter zuge⸗ 
wandt wo die eingetretene Dämmer ung ihr leb⸗ 
haſtes Ecröthen verbarg. Nach augenblicklſcher Pauſe 
erwiderte fie: 

„Mich ſprlcht ihre ganze Erſcheinung ungewöbn⸗ 


Fünfte Lotteric von Baden-Baden. 


Gewinne mit Hauptgew 


1 * 

b 1. Ziehung. 

i Börfen: Bericht. 

Stettin, 1. Juni. Wetter heiß. Temp. + 19° 0 

R. Barom. 28“ 5“. Wind NO, f 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
u. 25 180—195, geringer u. feuchter 162—178, 


per Juni 193—194 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguſt 195—196 bez., per September⸗Oktober 197,5 bez. 
ggen Anfangs matt, Schluß feſter, ver 1000 Klgr. 
loko int. 138 — lu bez., mit Geruch 133—136, per 
Juni 144,5—145 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗ 
Auguſt 147—147,5 bez., per September⸗Oktober 149— 
151—150 be, per Oktober⸗November!150,5—151— 150,5 b. 
Gerſte ruhig, per 1000 Klgr. loko Futter 124—130, 
beſſere 131—140. 
} afer unverändert, per 1000 Klgr. loko pomm. 123—130 
Rühöl unverändert, per 100 
Kl. 71 B., per Juni 69 B., per Sepkember⸗Oktober 60,5 B. 
Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % ohne Faß 
56,5 G., per Juni 56,3 bez., B. u. G., per Juni⸗Juli 


55,5 B. u. G. 
September⸗Oktober 8,15—8,20 tr. bez. 


Termine vom A. bis 9. Juni. 
Subhaſtationsſachen. 


geb, Kerſten, geh, in Palulent bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Pyritz. Die dem Koloniſten Auguſt Schatz 
geh., in den Bezirken Lallhöfel, Kl.⸗Riſchow und 
Sabow bel. Grundſtück. 

„A.-G. Naugard. 
Schuhmacher geh., in Rothenfier bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 

. A.-G. Stettin. Erſter Termin: Buchhändler G. 
Sonschal hierſelbſt. . 

. 4.6. Stettin. Prüfungs ⸗Termin: Wein⸗ und 
Spirituoſenhändler L. Meske Nachfl. (Inhaber H. 


Stein) hierſelhſt N a 

5 A.⸗G. Demmin. Vergleichs⸗Termin: Nachlaß des 
25 Kaufmanns Alex. Henske daſelbſt. x 

7. A.⸗G. Labes. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Abel S. 
. Abraham daſelbſt. 


A.⸗G. Bergen a. R. Erſter Termin: Kaufm. Carl 
Borgwardt zu Sagard. 

Erſter Termin: Gutspächter Ferd. Schlüter 

1 zu Mattchow auf Wittow. 


ahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 


von Stettin abfahrende und 8% in 


wird vom 3. Juni cr. ab bis auf Weiteres 
an jedem Sountag bei der Halteſtelle 
Hohenkrug nach Bedürfniß anhalten, um 
dort Paſſagiere abzusetzen reſp. aufzunehmen. 
Abfahrt von Hohenkrug 8 Nachmittags. 
Stettin, den 30. Mai 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 

i Verpachtung der Bahnhofs-Reftauration zu Wolgaſt 

j Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Wolga 

vom 1. Juli 1883 ab verpachtet werden. Die 
Verpachtung feſtgeſtellten Bedingungen find von unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Hintz hier, Lindenſtraße 19, J, gegen 

portofreie Einſendung von 55 „. zu beziehen. Pacht⸗ 
ea welchen Führungs⸗Atteſte und eine kurze Lebens⸗ 

e Bewerber beizufügen, ſind uns bis zum 

b onnabend, den 9. Juni 1883, 
portofrei mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf die Bahn⸗ 

hofs⸗Reſtauration zu Wolgaſt“ einzureichen. 

5 Stettin, den 23. Mai 1883. 

1 Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

x 


Df 


Stettin⸗Stralſund. 


Klgr. loko ohne Faß v. 15 


do., per Juli⸗Auguſt 57 bez., B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 57,7—57,4 bez., per September = Oktober] 


Petroleum feſter, per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., per] 


. 5. A.⸗G. Fiddichow. Das der Wittwe Aug. Paltzo, 


Das dem Eigenthümer Joh. 


Der fahrplanmäßig 70 Nachmittags 
Stargard eintreffende Perſonenzug Nr. 403 Ri 
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aus dem Rechenschafts-Be 
Uitemo 1882 w 
21,567 Lebens -Versicherungen mit 
584 Renten- u, Pensions -Versicherungen 
Pensionen von 5 
Die Eümmahme 
An Prämien- und Kapital-Zahlungen 
„ Zinsen . ; 
BE TE b eee eee e eee 
„ 114 bei Lebzeiten fällig gewordene Ve 


rungs-Kapitalien und Renten 


Die Reserve Fonds belaufen sich anf 


In Hypotheken 
„ Darlehen gegen Unterpfand 
„ discontirten Wechseln 


„ Darlehen auf Policen der 


A CarlAde z Berlin 


liefert feuer-, fall» u. 


zur Verwa Eh 


eleganter Möbelform 


Einbrüchen 


Kaſſen glänzend bewährt. 
Lieferant 


„Straßburg ſowie der bed 


Zu beziehen in Flakons durch viele Waaren⸗ 


60000 Mk., 30000 Mk., 15000 Mk. 5 
12000 ME. ꝛc. ꝛc. 


Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. ö 


Errichiet am 1. Februar 848. 


— ————— — 


verausgabt wurden: 


Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt . 
Davon sind angelegt: 


Gesellschaft 


Dividende 20 %. 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags-Formulare gratis: 
in Stettin bei der General-Agentur 
R. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 8, 


sowie bei sämmtliehen Agenten der Gesellschaft. 


Goldene Medaille Porto Alegre 1881. = ’ 
Carl Ade, Kgl. Hoflieferant, 


verſchlüſſe, Panzergewölbe, Gewölbe⸗Einrichtungen, Kaſſenſchränke zum 
Einmauern mit geheimen Vorrichtungen u. dergl., eiſerne Kaſſetten 
von Werthpapieren, Juwelen ꝛc., feuerfeſte Kaſſen in 


Far Die Erzeugniſſe der Fabrik haben ſich bei großen Bränden u. 
chen laut ele Urkunden ſtets vorzüglich bewährt und ſind in 
der Sicherheit unübertroffen. 0 0 dl roßen 
Brande des Ausſtellungsgebäudes in Porto Alegre in Braſilien bei zwei 


Werren Nen per ENT rer 
Nügenehm und werthvoll fur den Haushalt iſt die 


S0 0% Scheller ſche Eſſig Eſſenz. 


Dieſe ermöglicht die Herſtellung von feinſtem Einmache⸗ und Speiſeeſſig augenblicklich, iſt von feinerer Säure 
als der gewöhnliche Eſſig und beſonders auf dem Lande 


ugust Putsch 


in gleichgültigem Ton fragte: 

„Wle haſt Du die Förſterfamilie nach ſo langen 
Jahren angetroffen, Waldemar ?“ 

„Wohl und munter, Großmutter,“ erwiderte ruhig 
der junge Mann. „Der Förſter und Frau Albrecht 
ſind allerdings älter, und aus der ehrmaligen Anna 
iſt ein Fräulein Herfeld geworden, wie Du ja auch 
aus eigener Anſchauung weißt. Ich traf ſie wie 
ich mir gedacht, im Walde, wir waren gegenſeitig 
ſehr erfreut, uns wiederzuſehen, und haben viel über 
die Vergangenheit geſprochen!“ 

„Ich wollte, ich hätte Dich damals gleich nach 
Hohenhauſen geſchickt, bemerkte daraaf die Gräfin, 
„es wäre Dir hier dann nicht ein ganzes Jahr 
verloren gegangen!“ 3 

„Das Jahr iſt mir kein verlorenes geweſen, 
Großmutter,“ antwortete lebhaft uns mit Nachdruck 
Graf Waldemar, deun das in Vahrenwald Erlernte 
iſt mir ſchon vielfach zu ſtatten gekommen. Eden 
ſo nützlich iſt mir auch letzt des Förſters erfahrener 
Rath in Bezug auf unſere Waldungen — —“ 

„Oeſſen bevarfit Du nicht,“ entgegntte entſchieden 
die Gräfin. „Es hat noch nie ein Forſtmann nach 
unſern Weldungen geſehen, die darum nicht ſchlechter 
ate andere gewejen ſtad, und einen guten Ertrag 
geliefert haben!“ 

„Dennoch iſt es in Steinhagen und Schönau 
durchaus erforderlich,“ erwiderte ihr Enkel in be⸗ 
ſtimmtem Ton. „Ich will dort überhaupt bie Hol⸗ 
zungen erweitern und Förſter Kohring nächſtens 
mit mir hinüberſahren, um Giund und Boden zu 
unterſuchen!“ 


innen i. W. v. 
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zug 

richte vom 19, Mai 1883. 
aren im Kraft: 

M. 59.856,990. 


298,390. 


2.208.178. 
. 626,863. 


885.055. - 
128.215. — 


21,841,660. 


mit jährlich zu zahler den 


inn 1882 netrug 1 


rsicherungen 
Versiche- 


1.500.000. 
14,450,402. 


9,895,654. 
2,646,250. 
1 
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diebesſichere Kaſſenſchränke, Thür⸗ u. Gewölbe⸗ 


für Bureau: und Privatgebrauch. 


Die Konſtruktion hat ſich bei dem großen 


ver Zeichnungen Find zu beziehen durch die Fabrik C. Ade, königl. 
Hoflieferant, Berlin, Friedrichsſtraße 163, Paſſage. 0 
Kaiſerl. Landes⸗ und Bezirkshauptkaſſen für Elſaß⸗ 
5 4 Lothringen, der königl. württemb. u. groſſh. bad. 
Domainen Direktion, der kgl. Hofbank, der württemb. Notenbank, Ver 
einsbank, der bad. Bank, der Bodenkreditbank für Elſaßſ⸗Lothringen in 
der Schweiz ꝛc. 


eutendſten Bankinſtitute Deutſchlands, 


und Droguen⸗Geſchäfte. 
Stettin. 


Steifheit und chroniſchen Rheum 


und für Bäder beſuchende Familien bequem und billig. 


Die Meldung des Abend eſſens unterbrach recht⸗ 
zeitig die Unterboltung, und die kleine Geſelſchaſt 


begab ſich in den Speifefaal. Nach Denjelben nah⸗ 
men die beiten älteren Damen die Karten zu einem 
Pattenceſpiel zur Hand, Graf Waldemar und feine 
Koufine aber begannen ſich durch die Muſik zu 
unterhalten, für welche Belde gleiche Begabung und 
Verſtändniß hatten. 

Nur zu gern hätte Fräulein Konſtanze ſich bei 
ihrem Vetter nach des Förſters Enkellind erkundigt, 
doch hielt der beſtimmte Wunſch ihrer Großmutter 
fie davon zurck, dennoch nahm fie ſich vor, zu 
greigneter Zeit einmal der Waldfee ihm gegenüber 
zu erwähnen. 0 


Die beabſichtigte Fahrt nach den belden entfernten 
Gütern ward zum Verdruß der Gräfin von Förſter 
Kohring und Graf Waldemar unternommen, und 
einige Wochen darauf vergangen, ohne daß er im 
Förſterhauſe erſchien. 

Man wundeite ih darüber nicht, es gab für ihn 
Arbeit genug. er war jo unausgeſitzt tzätig, daß 
auch jene Großmutter ihm ihre Agerkennung nicht 
verſagen konnte, und zugleich ſich freute daß er die 
Förſterei noch nicht wiebergeſthen. 1 

Bald aber erſchten er in derſelben, und dieſem 
Beſuche folgten andere, und die ehemaligen Gefährten 
nahmen unmerklich den vertraulichen Ton früherer 
Tage an, wo ſie ein Kind und er ein kaum er⸗ 
wachſener Knabe geweſen, wenn, fie ſich auch der 
foͤrmlicheren Anrede bedienten. Damit aber zog die 
Liebe in ihre jungen Herzen ein, die elgentlich nur 
die Fortſetzung der Zuneigung ihrer Kinderlabre, 
und bald dem Förſter und jener Nichte kein Ge⸗ 
heimniß mehr war. Man ahnte ſie aber auch in 
Steinhorſt, und die Gräfin und ihre Tochter führten 
erbitterte Worte darüber, welche Fräulein Konſtanze 
voll inniger Theilnabme mit ihrem. Vetter anbörte. 
Der Eatſchiuß ber Erſteren fand feſt, fie wollte in 
ihrer Famtlie keine Helrath unter Rang und Stand 
zulden, am wenigſten aber von dem Enkel, für den 
ſte gearbeitet und geſtrebt, und bedachte dabel nicht, 
das dirſer Eakel der ſeloſtſtändige Herr ſeints Schick⸗ 
ſals war, und ihrer Erawilligung zu einer beabſich⸗ 
tigten Verbindung nicht bevurſte. 

Die Liebenden ſelbſt aber, über deren Lippen 
ihre Gefühle noch keinen Aas druck gefunden, ledten 


Original⸗Volllooſe, gültig für alle 5 
Ziehungen, ID MK. 50 Pig. 
incl. Reichs ſtempelſtener ſind zu beziehen durch BA 
A. Molling, General⸗Debit, Han⸗ 


nover, und den durch Plakate erkenntlichen BER 
Verkaufsſtellen. 5 


BE, w nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtaubiget Gm 
rautie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 
91 und Nach von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


* 


Bad Polzin 


(Bahnhof Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moorbädern gegen Blutarmuth, Lähmung, 
atismus. 


Besorgung u. Verwerfhung von Patenten W 
„in allen Ländern, Auskunft über Jede 
legenheit. ( Prospecte gratis.) 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. Aus⸗ 
gabe der Modenwelt mit Unter⸗ 
haltungsblatt. 5 
Alle 14 Tage eine Doppel⸗Nummer. 
Preis vierteljährlich M. 2,50. 
Jährlich erſcheinen: 

24 Illuſtrirte Unterhaltungs-Num⸗ 
mern zu je 2—2½ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, fer⸗ 
ner Kunſtgewerbliches, Verſchie⸗ 


„Aus der Frauenwelt“, einen illuſtrirten Moden⸗ 
mappe. . 2 

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, ent 
haltend gegen 2000 Abbildungen mit 1 
welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 


wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. 

12 große farbige Modenbilder. 1 

Die Heft⸗Ausgabe bringt ferner jährlich 12 Kunſt⸗ 
blätter „Bildermappe“, und koſtet das Heft (24 
jährlich) 50 Pf. 

Die Ausgabe mit allen Kupfern (jährlich 36 
farbige Modenbilder, 12 Koſtümbilder und 12 


0 5 F 8 
Alle Buchhandlungen nehmen jederzeit Beſtellungen 
an, mit Ausnahme der Heft⸗Ausgabe auch alle Poſt⸗ 
anſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und kant durch 
die Expedition, Berlin W., Potsdamerſtraße 38. 


ergötzliche Kartenſpiel mitmachen will, möge 
ſeine werthe Adreſſe unter KK. S. 15 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, niederlegen. 5 


fen % 
üg. 


* 
Br. 


> 


a 


N 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


ahnatelier. Stettin. Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et, 


in 
; 


denes, Frauen⸗Gedenktage, einen Neuigkeits=-Beriht 
und Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaftliches und Brief⸗ 


wäſche für Herren und die Bett⸗ und e 20 
e 


farbige Kinderbilder) koſtet vierteljährlich Mark 


Das antiquariſche Muſeum 


öffnet. Eingang im Uhrthurm. A 


RER RE er ’ 


7 


wen. 


Fabrik von Binde f 


RAR 


in ſtiller Sell, leit, im Bewußlſein und in der Ueber⸗ 
zeugung ihrer gegenſeitigen Neigung fort, welche 
ihnen ihre Blicke und eine nur ihnen verſtändliche 
Sprache verrathen, wenngleich auch der Gedanke — 
die Frage an ſie herantrat, ob dieſe Liebe zu einem 
glüdlichen, erwünſchten Ziel führen werde. 

Graf Wuldemar war entſchloſſen, Anna Hırfelo 
mit Bewilligung ihres Großvaters zu ſeiner Gattin 
zu machen, alle ihm entgegentretenden Hinderniſſe 
zu beſeitigen und auch die Wünſche ſeiner Groß⸗ 
mutter nicht zu berüdfichtigen, die ſtets ihren ein⸗ 
ſeitigen Adelſtolz geltend zu machen ſuchte und de⸗ 
ren Ar ſichten in dieſer Beziehung weit von den 
ſeinigen abwichen. 

Auch Anna hatte bereits empfunden, daß die 
Pf. de wahrer Liebe nicht immer eben ſeien, und 
war oſt ernſter und nachdenkender, als man dies 
ſonſt geſehen. Auch ſie kannte die Anſichten der 
adelſtolzen Gräfin Steinhorſt zur Genüge, die, 
wenn fie ſich in der Kirche trafen, gleich ihrer Tow- 
ter ſie ſtets nur hochmüthig begrüßten, während 
Fräulein Konſtanze dies mit freundlicher Höflichkeit 
that. Sie hatte dies tief gefühlt und wußte ſich 
auch die vornehme Herablaſſung der beiden älteren 
Damen zu erklären, dennoch aber vermochte ier 
Herz nicht von Graf Waldemar zu laſſen. 

Eines Nachmittags kebrte früber als ſonſt För⸗ 


ſter Kohring von ſeinen Wegen aus dem Walde 
heim und fand an dem gewohnten Platz vor der 
Thür nur ſeine Nichte. Ihr ernſtes, belümmertes 
Giſicht gewahrend, ſah er zugleich die Arbeit ſeiner 
Enkelin auf dem Tiſche und fragte ſchnell: 


„Wo iſt Anna, Wilhelmine?“ 


„In den Garten gegangen, Onkel, — wie ich 
fürchte, um mir ihre Thränen zu verbergen, da ſie 
ſchon den ganzen Nachmittag traurig und ſtill ge- 
weſen iſt,“ und Frau Albrecht ſtieß einen tiefen 
Seufzer aus. 

„So mag's wohl ſein,“ erwiederte der Förſter, 
ſich neben feiner Nichte niederlaſſend. „Es iſt 
Alles gekommen, wir Du befürchtet und wir müſſen 
etwas thun, um hier eine Veränderung zu machen.“ 

„Welche Veränderung aber, Onkel? Wir 
können doch dem Grafen nicht das Haus ver- 
ſchließen, obgleich das ſicherlich im Sinne ſeiner 
Großmutter gehandelt wäre!“ 

„Nein, Wilhelmine, das können wir nicht, doch 
muß es zu einer Entſcheidung kommen, denn ich 
will nicht, daß das arme Kind ſich harmt und 
grämt.“ 

„Was kann und ſoll jedoch geſchehen?“ 

„Anna ſoll fort, ſchon in den nächſten Tagen 
und dazu iſt uns der Zufall günſtig. Ich habe 


einen Brief von Sophie Dorner in der FTaſche, ernſtes, 


den ich dem Poſtboten abgenommen und auch ſchon 
geleſen. Sie ladet ſie zu einem baldigen Beſuch 
ein, da ſie ſpäter mit dem ſchwachſinnigen jungen 
Mädchen, das bei ihrer Mutter iſt, reiſen wird!“ 

„Das trifft ſich ſehr glücklich, Onkel, denn auch 
ich halte Anna's Entfernung für nothwendig,“ ent⸗ 
gegnete ſichtich erleichtert Frau Albrecht. „Sollte 
fie aber auch reifen wollen?“ 

„Sie muß reiſen, Wilhelmine, und iſt auch ver⸗ 
ſtändig genug, es einzuſehen. Vorher aber will 
ich ihr — es kann ſogleich geſchehen — die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Eltern erzählen, was ſchon längſt 
meine Abſicht geweſen —“ 

„Aber Du wirft fie entbehren, Onkel — —“ 

„Ich komme dabei nicht in Betracht, Kind! — 
Es handelt ſich hier um ihre Geſundheit und um 
tor Lebens glück — auch hat der Graf ſich gegen 
mich noch mit keinem Wort ausgeſprochen, und wir 
wiſſen nicht. woran wir ſeinerſeits find. Iſt ſte 
fort, ſo wird die Sache zur Sprache kommen, und 
— doch ich verliere hier die Zeit und das Kind 
im Garten grämt ſich und weint — —” und 
ich erhebend entfernte er ſich mit eiligen Schritten. 

Er fand ſeine Enkelin bald in einer Mooshütte, 
die einſt Graf Waldemar für fie und ihre Erzieher 
erbaut. Schon aus der Ferne gewahrte er ihr 


gedankenvolles Geſicht, und ſah ebenfalls, 


daß ſie, als fie feine Schritte vernahm, mit d 
Taſchentuch über die Augen fuhr. Ein tiefes W 
durchzog ſeine Bruſt, dies verriethen auch (em 
Züge, als er die Hütte erreicht, aus der fie 
entgegen trar. 

„Schon zu Haufe, Großvater?“ begann fie ml 
einer Stimme, welcher der ſonſt ſo heitere Klang 
fehlte. 

„Ja, mein Kind,“ erwiderte er mit einem 
forſchenden Blick, der ſchnell das Blut in ihrt 
Wangen trieb. „Weshalb aber finde ich Dich bier, 
und nicht wie ſonſt bei Deiner Tante, die traurig, 
und kummervoll vor der Thür ſitzt?“ 

„Großvater —“ 

„Anna, mein liebes, theures Kind,“ entgegnet 
er, ſie mit einem Arm umfaſſend und ſah ihr vol 
Liebe und Zärtlichkeit in die Augen. „Du hal 
Kummer — den Kummer eines jungen Herzens, 
das zuerſt die Liebe empfunden, die aber das ei” 
wünſchte Ziel nicht vorausſehen läßt!“ 

„Großvater —“ ſprach nochmals itung und ban 
ihr glühendes Geſicht an ſeiner Bruſt. 1 


„Fortsetzung folgt.) 


Herrliches Gebirgsthal 
des Teutoburger Waldes, 
ca, 700° 155 en Meeres⸗ 
liche Schwefelmoorbäder. 


Waſſerverſandt: 


BAD DRIEBURG 


ſpie (vereinigt mit dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bad). 
Altbewährte Gfahlenele erſten Ranges und milde Kaiſer⸗Stahlquelle. 
Ozonreichſte Waldgebirgsluft. 


Station der Weſtfäliſchen 
Eiſenbahn. 
Saiſondauer: 15. Mai 
bis 1. Oitober. 
Gasreichſte Stahl-, Sool⸗ und vorzüg⸗ 
Wohnungen unmittelbar am Hochwald. — Aerzte: 


Dr. Freſenins. 
Die Freiherrl. v. Sierſtorpff Crammſche Brunnen⸗Verwaltung. 


North British and Mercantile, 


Feuer-Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 


(Gegründet 1809.) 
In Deutſchland eingeführt feit dem Jahre 1863. 


Grundkapital 
Darauf baa⸗ eingezahlt 
Reſerven der Feuerbrauche 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten J 5 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung Pier Vorausbezahlung bedeu⸗ 


tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen eee ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 
Die General⸗Agentur: 


Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8 


EIS 
550 Rus 9 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 
In Preußen conceſſionirt im Jahre 1854. 
Geſchäftsreſultate ult. 4881. 

Verſicherungs⸗Summe Rm. 59,856,990. — 
Angeſammelte Reſerven ercluſive Aktien⸗Kapital „ 14,450,402. — 


Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem 
Geſellſchaft 


Dividende pr. 1881: 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 


ſchaft ſowie bei der 


N Badener Klassen- Lotterie. 


— Hauptgewinne im Werthe von Mark Sl 
5 60,000, 30,000, 15,000, 2 & 12,000, 2 à 10,000, 6000, 1% 
5 5000,2 à 4500, 3 ä 1000, 2 à 3000, 3A 


A 2000, 3 a 1800, 


95 Ferner 1 Gewinne im Werthe von je 9000 Mark. 11 
10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von einer halben Million Mark. 4 


5 Ziehung der 1. Klaſſe am 5. Juli a. 


M. 40,000,000. 
„ 10,000,000. 
„ 25,969,914. 
1, 288, 428 


Beſtehen der 
f „ 21,841,660. 
18 Prozent. 


General-Agentur 


Rud. Krüger, 
n 8. 


2500, 3 


3 à 1500, 4 à 1200, 6 a 1000. 


c. Looſe à 2 Mark 10 Pf., ganze 


Original-Volllooſe für alle 5 Klaſſen Mark 10,50 offerirt das mit dem General- 


Debit für Stettin betraute Bankgeſchäft 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Ernte“ Handſchuhen 
und Hoſenträgern en gros. 
Muſter gegen Nachnahme. 


O. Tühs, Schivelbein. 
Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzsch, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 35. 


Träger und 
Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt billigſt 


C. Krüger, 


Silberwieſe, Holzmarktſtraße. 


Zufammen HAM || 


von prämiirten Stämmen habe abzugeben von Kukuks⸗ 
ſperber und weißen Se 
weißen und en Cod inꝛſe 


DRESDEN. 


GRAND UNION HOTEL, 


unmittelbar am böhmischen Bahnhofe, der Central-Station der Züge nach Berlin, Chemnitz, Wien, Breslau, * 
Geh. Rath Dr. Brück, San.⸗ Rath Dr. Hüller, San. Rath Dr. Riefenſtahl, als Brunnenärzte, und Dr. Venn. — Leipzig und München, prachtvoll gelegen, empfiehlt sich durch seine reellen Preise und aufmerksame 
Verfüllungsſyſtem Dr. Niefenſtahl mit völliger Konſervirung des Eiſenoxyduls nach Profeſſor 


edienung. 


Gänzlich renovirt und 


NB. Man verlange Billets nach Dresden-Altstadt. Keine Drosehke .- 


Nur Front- und 


Hoe hachtungsv ol 


0 m 


sind keine Papierkragen, 
stoff vollständigüberzogen. 
sehen von  Leinenkragen. f 
von 3 bis 6 Tagen 
doch nur von 4 bis 
theuerste nicht mehr als 
Kragen. Mey’s Stoff- 
lendeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste 
stets neue Kragen 
· 


das Dutze 


T. Toepfer,| 


Kies Hoflieferant, 
1 = Mönchenstrasse 19, 


empfiehlt in grosser Aus- 
wahl zu billigen Preisen: 


Eisschränke 


in 12 verschiedonen Grössen, 


Gartenmöbel 


in sehr reichhaltiger Auswahl. 
Closets, Bidet», Badrespparate, 
Küekeneinriehtoensen. 


Import 


vun 


Caffee, 


zu nachstehend billigen Preisen gegen Nach- 
nubime oder vorherige Einsendung des Betrages, 
in Sückehen von 96 etto. 

9, ® extra fein arab. Mocca ... 
9 „ fein fein Monndo 
90 » brillant. Eur Ceylon 
9», vorz. gelb. 
905 + elegant. RA 
üb r gelb. Java II 
0% >» hochlein, grün. Jara 

64 » hochfein. afrik. Perl- Mocca 8 
u » guten Nantos 
guten Campinas 
us uten ala 4233 8 
Mandarin Pecco- Then. ...» 
1 » hochfein. Souchong-Thee ... >» 


» guten Conen-Thes 


pern 


1 
1 » Imperlal-Thoe (grün) 
1 rein. er ati lt. 
3 Stange n 1 

Spocinlureis verzeichniss über Lackwaaren 
nuf Wunsch gratis und franco. 


Cncaopulver .„. >» 


Dee 


paniern, Houdon, 


B. Mahnke, Deutſcheſtraße 16. 


120 Zimmer und Salons von 2 Mark 
Hydraulischer Personenaufzug. 


Mey’s 
Stoffkragen 


nd 45 bis 
85 Pig. 


Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


| MEY&EDLICH Plagwitz-Leipzig, 


von welchem auch illustrirte Katalogegratis 
ausserdem in A; 


STETTEN 
on L. Löwenthal & Sohn, 


Inhaber Mea Löwenthal, 


Mönchenstrasse 16. 


Impert | 
| vun 
| 8 > Japanisch. | 
| A 25 Lack- 
} 2 eg Waaren. 
aaren-Versand-Magazın 
‚u CH. Waldow, Huſlieferant, MR] 
HAMBURS, an Jer Koppel 50. 
Versendet seine vorzüglichen selbst Importir- 
ten Caffees franco versteuert inel. Verpackung 


an. 
Telephon. 


bedeutend vergrössert. 13 


Gartenzimmer. ui 
l Richard Seyde 


— EEE — 


LI 


denn sie sind mit wirklichem Web- 
haben also genau das Aus- 
Jeder einzelne Kragen kann 
getragen werden und kostet 
7 Pfennige, also der 
das Waschlohn der leinenen 
Kragen bieten bei vob! 
tadellosem Sitzen, pracht- 
Bequemlichkeit, da man 
trägt. die alsolimmer 
passen. 


u. franko versandt werden, 


e 


ans Maler n "Ulm a. D., j 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. a 
und Hähne: 

Deng Dunkelfüßßler das Stück 
bun 
; bone Gelbfüßler 8 7 7 
reine bunte Gelbfüßler „ 5 
reine ſchwarze Lamotta, 
Hundertweiſe billiger.? reisverz eichui fe 


[7 ” 


K 25 mi A | 
Dachichiefer, Patentfiriten u. Platten, wu 
Mauerſteine, Verblender, Klinker, 

Dachſteine, Fachziegeln, Firſtziegeln, 


—Drainröhren in allen Dimenſionen x. m 
offerirt vom inh er und auf Lieferung 


Reinhold Schultz, Siettil, 


Moltkeſtraßſe 1. ! 


Heirath. ee 


Wer reiche Hei 
wünſcht, g 
FJamilien⸗Journal Berlin, Iriedrichſtraße 2 
Retourmarken 65 „. erb. Für Damen gratis. 


Eine hieſge Papierhandlung en gros und Ditenfabr 
ſucht einen Lehrling. b 
Selbſtgeſchriebene Meldungen nimmt die Grpebifi 
dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, unter . 500 
gegen. EN 
Für ein leiſtun sfähiges Fabrik zes ü — 
Greizer Tücherbranche e eins 199 in 
für die Oſtſeeprovinzen tüchtige 
Vertreter geſucht. 


Gefl. Offerten unter M. 8000 enden 
dank“, Greiz, erbeten. | 


Für die neu eingeführte 


Arbeiter⸗ Werſicherung 31 


Friedrich Wilhelm“, 


Preuß. Lebens⸗ u. € Barantic-Berficher, Geſellſche N 
in Berlin, 
werden überall tüchtige Agenten geſucht durch 


Die General: Agentur 


Wm. Finger, 
Stettin, Pladrinſtraße 3 h. 


